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WMmeme Zeit und WeltbetrachtM

'iefes Jahr r8«c?— beschließt Las nun'- dainsr verfloffe««' JaWunVerr, mit öM'merNvurs-
Nigsten Ereignissen und Begebenheiten, an welche im ganzen Laufe derfelben keine so wichtig^
Beyspiele sich' vörsinden.. Betrachret man den grossen Schauplatz des Kriegs', öer beynahe ganz.
Europa entzündete und die Umänderungen dW Lage so vieler. Länder ; und nun am Ende diefes
ß? merkwürdigen Jahrhrucherts, in den Anfang des folgenden eingehen, ohne voraus zu fehen-—
welch Zukunft der Dinge auf diesein CröeuRund. bevvHehen deren die NachwHlH mit ehem sx
Lmssev BenzmweAüig lwerschauen' wüÄ>.

MSssen- Trockne

Der'Herbst' 1799; w« schön-nnö'angenehm,. — Der W'mterder JahrSzeiegemast^ Vw'
"FröHling iZ««., war schbw — Mhe' und. fruchtbar ^ mm Ende abermit nasser Witterung begleitet,,
wovon lMprsächlich der Wcmstock grosse« Schaden lltte. — De» Sommer war in Ansehung der
«isserordeutlich grossen. Trockne fchr.merkwürdig,. wo in- diesem! Jahchundert nur das Fahr' 1719..
»nd im ehevougen, das Jahr 1324.. zn.' vergleichet^ Der. Heuwachs wurde hierdurch in vielem
Gegenden gehemt^ dev'Wassemiangsl' im. allgemeinen — besönSers aber in dm bergichten Gegen?
Ven fo gros;das bereits üÄe Folgen bevorstanden dennoch war überhaupt der Sommer frucht-
Bar jedoch irr dielo». G^ndeu' sehrc verschiede« ^ deK Wemstock ab«.'war- durchachmds. vAi-wes-

Rn'V UNS FriedM

Mch mit Kefim letzten Jahre Ses Sayxhtmöer'ts' hsffete matt, daß'ein' allgMeiner ffrZed'e»'
Vassell'e'befchlicssen'wcrde ; kber ztoch siehet alles aus dem PUnkt der gefahrvollen Aussichten i»!
die InkiZKft; — Die iir diesem Jahre'geinachtett Fottfchrittö öessFranken in ihren KrieMmttt»
nchmungen erregK'allgnnei'.tks Aufsehen in ganz Europa.. — .Im Maymonst erfolgte der- frifche'
Ausbrug)-deS KAegS gegen Sesireich die französische Kriegsmacht nntW dem Gn«rällMoreau,>
brach mit'mehr als Tv«^>6o>. Man» an? v«fchiede>«»- Gegeuden' über deu Rhein un'ö trangen
Lurch Deutsch land — bis ans Bayetn for!"> während ein Theil derfelben in die Gegenden von
BregMz, Feldkirch', Woralberg,. Msmafön, fo auch in Bündten an die Gränzeu von Tywl zu?
stehen kameiz. Jn^ gleicher Zeit nahm eine' »te fränkische Armee unter dem General' NZassenn-
m'Jtnlien die Meisten itt dem votigett'Jahre aVgeti-ettenen Gegeltdett-'und' Lättderwiederin'Besih,.
welches «ber.besonders in Italien — mit mehr und wettiger Kriegstreffen gegen die dstre7chische'
Macht erkämpft'werdsi:-mußte bis endlich am 22KN' Herbstmonat'— nachdem Lestveich die'
KeyKahe unbezwtnglichen Bestungen Ulm, Ingolstadt Md phiUpoburg sn die Franleii
abgegeben >. mit UebereiuKmft eines 45tägigen Waff?nsti«Mnds, w6ch«'Vtestm Feldzug ein Ende
machte.-
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begeben und zugetragen Hadem.

Mrmffchte- MgebenVetten vom
Feuersbrunsten, unv) deren:

AnglückSfÄlem.

FMersbrunsti imi Dvrf Vitters:

Den 22 ttn Aprill' i Zo« brasste das
Dorf Vilttts itmWsKtttl Mels/,Kank.
Linth', MörgenK — bey einem? heftigen'
Wind, in kurzer ZeiMsM die Kirche,—
Pfarrhaus'—die.- Muhle> in allem. 2?«,.
Hauser ganz «K: — In dem nehmlichen
Derfeherrschte eine starke Krankheit, Ww
beynahe in jedem Hause. 2^—4^. Kran-'
Re.warm; dte Zchl der-iMMuer geblje-'
benen' Kranken kann nichttgenau bcMmtt
werdM?; die Rettung-derselben machte,
daß> bey- dem. starken und > heftigen Wind)
sönstmichts- gesiüchtttiwerden.konnte', da--
her. die übrigen: Einwohner, unter fteyem.
Himmel)— ohne Sbdach, oHne-Kleider,,
unk-vhne Nahrung- waren: — DieUm
ttrstutzunosgeselischaft' des Kanton Lmch>
hat, ssgleich/einige Beyträge und Hülst
tzjngesandtt.

Brunst in, Dsrf Chateau:

In der Mchwm V. Uhr, den 2Z teW

Auli^ schrie im- Dorf Chaream^
K. Oberland der Wächter — Feuer —
und ungeachtet der schleunigsten HiM>
sahen sich nach Verftuß von anderthalb.'
Stunden?— 52. Familien ohne.Hauser,,
ohne. Kleider, ohneHausgerathe, ohne
Lebensmitteln — mter den rauchenden:
Trümmern eines; der schönsten Fleken der-

Alpen und seiner Kirche; das unter die--
sen Ruinen allein WriZ gebliebene Pfärr^
Haus, wurde zur allgemeinen Wohnung:.
We wirksame Wvhlchatigkeit der guttn-
Nachbarn von R'sngemonA, Sauen unv.?

Greyerz sorgte-für die erftm- Bedürfnisse.'
diefer Unglücklichenbald hernach lang-'
ttn reichere Unterstützungen von Lallfänne,,
Amm und Vivis-aw, und in der Folge
wurden? alle moglictMZ Anstalttn getrost
fei?, lim-die nKhjgsi'en Unterstützungen aus>
den be'mchbartm. Karw?'em Merlangem.
Sckon?zweymal'— «nd 1740:.—
wurde kLeste F!cc5en' von FeuersdrMstem
verheeret^

Gefahr^



Gefährliche- Feuerausbrüche im
RZalLungem

Die so warme und lvM anhaltend'
Heisse Witterung, in dcw letzten Somer-
Monaten Mi und August ?r8«o',. wv>
durch, die ausserMdentlilH grosse Tröckne
erfolgte,, war mit den gefahrvollsten? Be>
gebenhe ten begleit^, indeme dadurch in.
verschiedenen Gegsnoerl. KuMMsdrüche-
in', Waldungen erfolgt«)..

IN? Schweis brach d?>? r?.. Auguff
Mchmittags? mn Z. Uhr, durch Unvor-
ffchuMt? ieichtsinü ger WildlMisammler,^
aufs dem einen. How.de« ganz'mit Wal>
düngen durchschnittenen' M.?ragedietse—
Feuer aus, wÄches/ sich, mit- einer-'kaunr.
Kegreiftichen. Sä)nelligkeittausbreitete.'—
»nd !li' Zeit. 2.. Stm?de.?! seit.un davwär ts,,
Rie Gebüsche, und zerstreute hölzerne
Gebäude bis cm den Fuß oes-BergeS',, der

fich all. den Hauptssecken? Schweitz an-'
^liesset — ergrelfte.. Mit AnAnAder
Machtt stund öcreits. ein? grosser Theil des'
Felsenberges inFlammew, und^ stelltedelr
fürchterlichsten Anbliest, einer mit-Feuer-'
strömen umschlungenen' glühenden' Masse
Rar ; die Entfernung und Unzugänglich-'
Kit dcs'fteiicn>Felftns, machten fnst jede:
Gegenwehr unmögliche S^h die Hand
der Vorfehung wachte nach uberdiesege-
WrvoLeLaZe,. und-durch Hü'lseder Be^
nachbarten', wurden dre-meiste»! Gegen--
den noch'gerettet."— Mcht nur Nenahen?
Mitlandleulegabew sich zu Rettung aln
mvglichsteMühe, sonäern,auch mmschsn-
ftcundliche. liebe- Nachbarn vsn. ZlW—
Wt — Gersam— Einsidlen soauch auK
den nahen GetneindenvotmKant.Zürich,

als menschenfreundliche Nackbarn herbey

eilten, und unter beständiger Gefaßt unv'
mit der grösten Anstrengung kämpften,'
welches von so gluckl'chcm Erfolg war,
daß dadurch dem Wuth des Feuers Ein-'
halt geschahe und. vow all« Gefahr ge-^

rettet wurden..

Feuerausbröchs in Schwaben..

Von StttttMt w!7d berichtet: -^-
daß den 4teu August Morgens,em heftiger'
Waldbrand in den obern Gegenden von
Schönmünzachshale cn'Mndcn, voll wo
ßch derselbe über SM Geburgetn:dsSso-'
genannte Dunbachthal, und'gegewvie
bischöflich strasburgischen Waldungen,
m einem halben Tage, auf einer Strecke
vow4e bis 5.. Stunden im'Umkreis auS-
breiten Zwglechsr Zeit?geriethen auch
die Walvulzgen in dem Tobelthal aufder
linken. Seite der Mlirgiw Brand', von
wo sich das Feuer m t einer unwkdersteh-
lichem Gewalt? und Schnelligkeit, gegen
den? Sulzwaldrverbreitete, so daß innerhalb

2: Tagen,, eine Flüche von wenigstens

7. bis 8. Stunden allenthalben in
Mammen stank — Aller möglichen
Anstrengung uvgeachtet, gelang es erst den

7'ten, dem Feuer vor dem weitern
Umgreifen! Znnhaltzutthun', welches
hauptsächlich durch die kühlem Nachte bewirkt
wuM ^ die Gewalt des Feuers war so

groß-, daß man auf eine Viertelstunde
davon, entfernt bleiben? mußte. Dieser
unerhörte Brand verheerte in wenigen Tagen

eine Mäche vom ungefähr !<?,ooo.
Morgrn? Waldungenv und verursachte
an gehauenem und ftchmdem Holz einen
unermeßlichen Schaden.

Aus,



AuSMg Zm mneften Staats^
FrisdmsgMichcen i

PK Ends des letzt verssössenm KriegsjaHre Me man einem allgemeinen

«'.tgeZsn, tndeme die Mrte- nordische Macht. Rußland ^ seine Kriegstruppen
Skrober. ^^)y— ganza«s Helvetien und hernach gegen, Ende des Zahrs—MW
«us den östreichischen Staaten gezogew; allein dessen, ungeacht. erklärte sich Oestreichs

im Anfang dieses Zchr i-Z««.. zm Fortsetzung des- KneM. Da es nuw der ftanzösi-'

Wen Macht gelang/, in,einen grosssn Theil der Staaten von Italien und Deutsch?'

land, zu kommen?/, und/ tn VereiniAMW mit., der einen ftanzösischen Mache in. Ztaliew
sGar in das Herz von Oestreich einzutrmgendrshew/söMM der Erfolg — das zwt>

Wen Oestreich und-Frankreich den NA.Junxem Waffenstillstand? geschloffen/, und)

«M 2,2^teni Heröstmonak um 45>. Tage Verlängert? wurde.' — Dieser letzte, KriegK--

feldzuZ war indessen^ sowohl'in? Deutschland /, als aber-besonders m Italien mitt
Karken TrMw— dMMöM:BÄagerunM,und'SchlMtmbeMtet.> woMn.nvG
einige BsnurkunKnunö. HauptgeZenstande folgem.

MiegsbsgeVenVeiten Mtschsw
>.und fränkischen Armeen

in.MmschlSzM

WsN'SP unv'25:.Mri!l geschalM'S^
«ste Rheinübergang? der Franzosen, bey
Kchl. — Mit! Tagesanbruch waren die
Gruppen des linken, Flügels'm zeKolo,
nen formiert — uM rückten vor ; das
Gefecht war äusserst hartnäckig'; endlich-
gelang es den Franken, vorzurücken?/ und'
drangen bis jenseits, der Strasse wn? Bi-

fchsftheim vor;? der rechte Flügel'vertrieV'
die Feinde aus Willstade, und'txang bis'
Ms'hslbeStunde von Sftnburg.vor.,—
Am 27.,pastrte das Centrum dev Armee.
öey'WubMyjachund General Msreaw
MD bey Alsbreysach über den? Rhnn>
gieng aber gleich darauf miMm Hnnpe-
quartier nach Bafel' ab ; die' postirttw
östreichisthen Truppen md brisgnuischen
Militzen wurden angegriffen und nach
einem heftigen. Gefechtvsn einigen Stunden

in?? die Fiuchd gewiebem / wobey^
besonders, die Bauren. betrachtlich littem—

^gleich



jvgleich ruckten die frnnZischm Trutwm
Tags darauf über Freyburg vor. Mit
.gleichem Tag dm 26.. — 27 teil geschahe
Her — RhemüberganFbey Sasel — mit
«mer Armee vou 2«. .bis 25000. Mann-/
welches Gemral Moreau selbst lornM-
dirte; vsr klein Basel theilt es sich in 2.
Kolonien,/ die eine zog über Lörrach —
Schopfhetni'zc. gegen St. Blasien > dis
Kiidere über Rheinfeldon — Seckingen
nach WaldslM ; hier fand -diese Kolons
ein 2y tsn, Abends den ersten Wieder?

Mnd, indeme die kaiserlichen — die
angelegten Verschanzungsn vertheidigten, sie

wurden aber nach einem dreyMallgsn An-
Zrif daraus vertrieben / und der Land«

Jurm zerstreut. Hierauf erfolgte der

RhemüberganF bey Schafhauftn.
Am i. May nach z.Uhr des Morgens,

Hörte man Pon B'üfmgen her eine Kslro-
näde, bald darauf kam Nachricht : das
Sie Franzosen bey Reichlingen und dem

Schämen,-über den Rhein gesetzt seyen;
nach einem lebhaften Gefecht, besonders

bey Buchthcüen — und in den Weinber-
Zen oberhalb der Stadt/ fiengen die
Oestreicher an zu weichen, imd auch tue Be?
Atzung in SchsOaiisen begab sich auf den

Rückzug ; nach 7. Uhr warein Theil des

fränkischen Vortrabs schon in der Stadt,
während der Ueberrest den Oestreichern
bis über Herblingen hinaus nachdrängte;
Legen 1«. Ubr kam Gencra'l S.orge nebst

mchrern Stabsoffiziers nach Schafhausen

/ und die ihnen folgende Infanterie —
besetzte die rnnligendm Anhöhen / wah^
rend das Hauptkorps übe? Rüdel5ngen/

)tüdt gegen Engen

Oestretchern
nertt'l Mo«e«u fi Mit seinem Gener
alstabe in Schafhauscn.em. — Hinauf
^folgte am.zten Map.dieerfolgte am z.

d Stockach
— Arn 2 cm zogm mehr als
Zann von allen Truppenga^

Grosse Schlacht?bey Scsckach. -

-Nachdem die Hsuptarmee Her F>M?
ken zwischen Silben unö Stockach zu-'
sirmmen ckam/ welche sich gegen 8

Mann belief, entschloß sich der Oberge-
nersl zur Schlacht. Die frankische
Armee grifbey Tagesanbruch Mitihrem
gewohnlichen Äirgestüm an; derFemdlei-
fiste einen ausgezeichneten Widerstand—
dcr Kamvf damte öen ganzen Tag., und
erst am Abend war der Entscheid indeme

die ksliserltche Armee zum'RückzugM-
nöthiget wurde/ lnrd die Franken.darauf
Stockach mit allen dottigen Magannen
eiugenchmm / worinn sich i?«s. Fässer.
Mehl — r«,Mo. Säcke Haber — und
8/OOs. Flinten befanden. Der Verlust
voll beyden Seiten warbetrachtlich, Senn
man schätzt öenselben auf 6/«os. Todte x
Md bereits 7/soo. GefmMns; im Hlei.«
chen gieng auch die Bergftstung Höhend
M)l mit Kapitulation an die ftanzösifchM
Truppen über. — Am 4 ten besetzte das
Korps Donaueschmgen / Md vereinigte
sich mit der moreamMn Armee, worauf
am 5 ren das harte Treffen bey Mößkirch
vorsiel/ welches auch bis Mf den Mend
daurte / und die östreichische Armeesich
gezwungen sahe, diesen Ort mit beträchtlichen

Magazinen an die Franken zu
überlassen und sich über,die Ostrach zurück
zu ziehen ; bierauf kam das Hauptquartier

dcs General Mores« am 8tm —
- ^ .'ifhausmmch Stocksch, unddie

ftan-



sranMche Mnnw^d? schon bey Mled-
lingen zu stehen. Man schreibt diese.er¬

sten und wichtigsten-Siege der Franzosen./

vorzüglich,den DisposittsnendeS General

Msre«u zu, 'welche? durch rasche undgut
kombiniüte Marsche, fast alle seine am 27.
Aprill.noch vor Kehl bis St.Galleu
zerstreute Kriegsvölker, am 2 ten May Mf
einen Punkt bey Singen konzentriren—
und sich dadurch eine entscheidende Ueber-

zahl zu verschaffen wußte. — Am 10 ten

May hierauf verliessen die östreichischen

Korps das jenseitige Ufer des Bodensees./

Lindau, BregenM. — und zogen sich auf
Feldkirch zurück / wo indessen am n ten

die Oanklschen Truppen in Bregenz

eingezogen. Da nun die fränkische Uebermacht

von Zeit zu Fett immer weiter in
Deutschland und bis au die Grenzen

Tyrol vortrcmg, jam es am 14 ten Julj
bM> Reuti — zu einem hitzigen Gefecht

-mit ben Tyroler Scharfschützen / wo die

Frauken den verschanzten.Roßschlagplatz

bey Reuti erobert; eine andere Kolonne

Hatte die Kaiserliche aus ihrer Position
bey JmmenstM Vertriebe?, und drohte

vermittelst eines gewagten Marsches —
durch den unwegsamen Bregenzerwald ins
Montafunerch.al einzutringen, und durch

dieses Manövre die Position von Feldkirch

völlig tn den Rücken zunehmen.—
Diese Umstände nöthigten die am 14 ten

Zulj kais Seits erklärte Räumung von
Feldkirch, und am gleichen Tage «folgte
der — Wnzugder Frsnösnin Feldkirch
und Bündren, — wodurch die moreaui-

sche Armee sich nun in Verbmdung mit
der italiänischen gescht hat; ein Theil der

fränkischen Truppen wurden hierauf bey

den voralbergischen Bauren etnquaMkt,
welche vorhin gegen sie stritten.

Won ErsbenmWeN/— so von der
französischen Armee m Deutschland
gemacht wurden, ist vorzüglich m bemerken,
-was aus dem Aeughaus i;? München
abgeführt wurde, und ausfolgenden Kriegs-
Artickeln besteht : — 11,192. Flinten,
5 l,OOS. Säbel, 4/4OO. Klingen / 14'
Mörser, 2z. eiserne Kanonen, 114. Ka-
?nonenlavetten / 3,200. Bomben von
verschiedener Grösse, i/öb2. Haubitzgranaten

/ 67Y. küpferne Feldkeffel, 126,00«.
Kanonen? igeln, 5,000. Gewehrschlösser,
3,i6z.Bajonet, 2,660.Pistolen, 4,?v4>
Branvröhren, 1000. Zelten, 2. silberm
Pauken, 2. silberne Statuen, 2. berühmte

silberne Kanenenstückchen, einige hun-
derr Zentner Bley'.c. — man schätzt alles
auf ^.Millwn 690,00«. Gulden.

Kriegsbegebenheiten Zn Italien.

Die merkwürdiasten Kriegsereignisse
in Italien wäre wohl die grosse Schlacht
bey Marings ; nachdem die französische
Armee mit gleichseitiger Anstrengung
allen möglichsten Kräften, und den grösten
AuforLerungen endlich den Sieg erhielt,
und dadurch das -Schicksal von Italien
entscheidet. — Der 14. Junj zZo«. —
war der Tag dieses wichtigen Treffens.,
welches äusserst zwcyselhaftig und blutig
war — ja oZme ftines gleichen in
gegenwärtigem Feldzug ; viermal zogen die
Franken in dieser Schlacht zurück und
viermal drangen sie wieder vor; mehr als
So. Kanonen wurden beyderseits — bald
verlohren — bald wieder erobert, über
52 mal hieb die Kavallerie — bald mit
Vortheil ^ bald mit Nachtheiles,; um

drey



drey Uhr Nachmittags, überflügelten i«
tausend Mann Kavallerie, mit einer
zahlreichen Artillerie unterstützt — dk kaiserl^
Armee, und drangen vorwärts'— wäh-'
rend aus mehr als hundert ,Stücken'Kartätschen

geseuretwurde ; nach lz. Stum
den lang gesamtem Treffenerhielten die

Franken endlich den Sieg, und erobertem

15. Faljnen über 4«/.Kanonen700«.'
Gefangene, und gegen 600«. Todte —
Man bewundert inde senden HdlHenmuth
beyder streittndsn-Attnscn,,unb daß siefüp'
Frankreich durch imer neue. Ersetzung der'
Rcservcttupven, d.. s Sch-cksal von Zta»
lien. entschied.' — So-eMgrc sich dtcft
Merkwürdige Schlacht-, voti er Art seit
Äm-Treffen von'PayiaiM'.JMtz-. iz25. >

Nnevorgekommen..

Das - 2 te Haupttreffen geschah hier--
auf'am 15 ten bey AleMndria, welches
auch äusierft iKutig und hartnäcklgwar;
3-mal. stürmten! die- Franzosen' umsonst,
3 mal wurden sie m tgrossem Verlust zu--
rück, getrieben -;. schon entschloß sich, die

frünki sche Arm ee nach einem 1 'stündiKlN
Kampf zum'RüÄZUg — als Bonsparre
eine Fahne ergrif, und seine Garde um -

sich - versammelte, er stürzte in dw grossen -

Kampf mit,der Losung,— Sieg oder'
ToVv! — dieeWserk^Armee eeDpft^
undwmch den Mtigen Kampffastdesor, '

gamsirt, verlohr einige tausend Gesan-'
gene—Todte lmd MrwMdete nebst'
344 Kanonen' und verschiedenen? Kriegs-
nmnizionen.. — Dem- Held Nlassena
mußte man indessen diese neuen'Siegevo»
ZtMen zurechnen, derftineMnternehmun-
gen mit rasch«? EntzHloMnheitMrchseP'
K)! und dwürch diesemneueröftteten Feld-
zug^stit dem Aprill. 18-00, eine Wendung '

zu den Wiedereroberungen gab.

Belaczerung vsn Genua«.

Eine in der Gefchichte der neuern Zeit'
merkwürdige Ereigniß. ^ Die Anzahl
der französischen Truppen vorn i6>oo«.
Mann -unter dem General M^ssena' —
welche im vorigen^Jalfte noch auf?Gmua
zu stehen kamen,,wurden genöthigerrdieft
Stadt in Belagerungszustand- zu setzen,

der ein ige Monate. daurte. > — Welche
Lage und-wetcherAussicht für eine Stadt
von mehr als 80,00s. Einwohner, eine

Mmee'tMWlkreis ihrer Msurennochzu
ernähren.^ Die ösireMsche.Armeeunter
dem General Nlelas trang dieser Stadt zu

Landerimer näher'', während die englische

Flotte'zur See in gleicher VsreimSung
sich auch näherte/ Dtt-Mangel an Le-

bensmmeln-nahm 'inzwischen sowohl bey

den Bewohner'der Stadt / als aber bey

der ftankischen Armee so überhand daß
im HorimnS dieses'Zahrs'/ das Brod in
Gewicht von einigen Un en getheilt werden

mußte,/wVvausAjo die Noth und der
traurige-Zustand dieser Stadt zu schlies-

sen ;^ und.in all dieser- Lage — und bey all
den VorsteUuttgen des General Mel«s,
ließ der kühne Massen.; sich noch nicht zu,

kapituliren zwingen', sonder erklärte —
daß solange er noch eine Unze Brod, und
einen Tropsen Blut in den Aderen hsbe,
werde er sich wehren, und lieber unter den
Trümmern?won -Genua begraben werden,
als diefe Stadt übergeben ; aber gänzlicher

Mängel-an Lebensmitteln — zwang
endlich den General Massena — am 15

ttK-M^W^apituliren, und mußte sich

in die Gegend von Finale zurück ziehen,
und kam erst! bey' deMchr erfolgten Feldzug

im Sunj /wieder unter die Macht der

Franken.
Kurze



Uebersicht und Bemerkungen, der fernern
eurspässchen Staaten.

England.

In eben der Lage — als es seit elni-

gm Jahren fich befand, im Gewalt der

europäischen Gewässer sucht England
immer mehr ßch auswärtigen Besitzungen
zu bemeisttwunbekümett mn die Roth
des festen Landes, berechnete es nnr die

Erweiterung des englischen Handels,, uud
wie längs es allem allen Gewinn zieht-—
D nsch unentschieden. Den Abgang
de? im Vorigen Feldzug Mitten Russen
glaubt es hinlänglich durch deutsche Sold-
trnppen zn erfttzen, wisß die Friedens,
MUrage von Bsnapsrre zurück — und
daher fand dk zu Standebringung eines
Mgerneinen Friedens von Seiten Eng,
Zand ds grösten Gegenstand.

Frankreich.
Dieses Reich nsch nn« der Schau-

xtstz der wichtigsten Ereignisse unter den
Staaten von Europa ; der Gkückswech-

M in diesem immer noch sortdaurenden
Kriege — waren bey all den krastvollM
RnteenehWngen vor Frankreich cbensei-

Ag verschieden / und mußten den meisten
VHeil von Italien am Endevorigen Iah-
res vmassw, so> wie sie auch in Deutsch-
Kmd AkeichfMK die meisten Besitzungen
abgeben mußten. — Aber BsnnMrr's
SSruckkunft nsch Frankreich gab indie-
M Lage Ser VmßSkGw alsbald ein neuer
MrschwVNS der Dinge: — Vsn«p«e
HMU ßch unm dM Ramm^ M erfiep

Konsul am izten December 1709 an
die Spitze der frankischen Repuplick, und
that in dieser Eigenschaft Großbrittanien
und Oestreich — Anträge zum Frieden,
da aber solche ohne Erfolg blieben, so traf
er Anstalten zu Fortsetzung des Kriegs;
zu dem Ende wurden sogleich die grösten
Surüstungen gemacht, um einen Feldzug
zu eröfnen, der endlich das Schicksal von
Europa entschieden sollte, nachdem alle
Versuche von England fruchtlos waren.
Auseinem Schreiben des ersten Konsuls
an England, sind die Wünsche zum Frieden

deutlich gezeigt, worinn eS heißt: —
Soll der Krieg — welcher seit y. Jahren

„die vier Welttheile verwüstet bat, imer
«nochwähren? — Gibt es keine Mittel,
«, da^ man fich verstehen könne — Wie
..können die beyden aufgeklärtesten Nazio-?

nen von Europa ss vie! Aufopferung
manchen, und ein so grossen Theil der Lände?

« dcm Kriegsschauplatz blos stellen —
Wie ist es ihnen möglich — nicht zu füh-

„ len dch der Frieden eben so rühmlich

« als nothwend ig ist — Von allen Sei-
„M,ßc!)5 dis Stimme der Völker und
«dff MttischhZit, um Beendigung elneS

«Kriegs, den grosse'Unfälle auszeichnen/
«und dessen Verlängerungen — Europa,'
«mit einer allgemeinen Erschütterung und

Seiden bedroht." Aber umsonst waren,
alle Vorstellungen, und de? Erfolg war dir
Kortfttzung des Kriegs, welcher in diesem

Jchre für Frankreich sowohl tn Zeess?^
als in Deutschland zum Vortheil war.

Deutsch-



Deutschland.

Seit Jahrhunderten einer der
mächtigsten Staates? in Europa ^ aber auch

derjenige, welcher in dem gegenwärtigen
Krieg die grösten Veränderungen seiner

Provinzen erfahren hat; immer wechselten

Gewinn und Verlust auf das uner-
wartcste miteinm^er, ab, und noch ist dato
nichts bcstiintcs über Frieden oder Krieg,
wo die Bestandtheile dannzmnal über die

Staaten Oestreichs entschieden werden,
welch SchickD aber, bey fernern Fort-
daur des Kriegs.

Preussen.

Ein Staat — der sich seit einem halben

Jahrhundert das Erstaunen und die

Bewunderung von ganz Europa — mit
Recht auf sich gcwgen. Ueber Europas
gegenwarrige Staatsangelegenheiten ist
Preußen immer als Schiedsrichter
anzusehen, indeme es keinen weitern Antheil
sn diefem Kriege nahm.

Italien.
Auch Italien war cin Schauplatz des

Krieges ; der vorjährige Feldzug
war in diesem Lande für die Franken
äusserst unglücklich alles was ihnen noch
von ihren glänzenden Eroberungen übrig
blieb, war dic Stadt Genua — mtt der

ganzen westlichen und ein Theil der
östlichen Rivera. Am 24 ten Nov. 1799,.
wurde Massen« wider zum Obergeneral
der fränkischen Armee in Italien ernant,
undim Aprillmonat iz«c>. warder Feldzug

wieder eröfnet, nachdem die Armee

beträchtliche Verstärkung erhalten, die sich
auf 4«. bis 5«,«oo. Mann stark befand.
Wie ade? war einem Fcldzug entgegen zn
sehen, ss in Betracht der gegenseitige«
Armcs in keinem VerhÄtniß stand ; dan»
die östreichische Macht unter dem General
Mebrs ivard auf 8«.bis y«,«oc?. Man»
geschätzt, welche sieggewohnte Truppen-
zahl zugleich mit allen nöthigen Bedürfnissen

reichlich versehen waren. Hierauf
nahm am roten Aprill der Kriegsausbruch

wieder den Anfang, und wurde vo»
beyden Theilen mit aller möglichsten
Entschlossenheit betrieben—ja ein Zug Franken

besiiegten sogar den Berg Simplem,
sie legten Haken an, zun denselben zn er-
klimmerndessen Ersteigung durch diese
steile Felsenwanv jeder Sterbliche auf
immer vor unmöglich zu haben glaubte; es

erfolgten nebst den bekanten, Hauptschlacht
len bis auf den rzMz May, in verschiedenen

Gegenden Schlag auf Schlag —
welche auf beyden Seiten viel Volk kostet^
wobey bald diese — bald jene den Vor-
theil erhielten bis endlich Vonaparr's
wundervolle mehr Flug als Marsch über
die Alpen an dee Spitze der Reservearmee

die aber der östreichische Obergeneral

in'.er für eine blosse Armee aufdem
Pappier hielt — zum wörtlichen Dasey«
kam, und durch dessen Vordringen eine
anders Wendung gab. — Bsnaparcs
in Verbindung mit den Siegen, die de«

General Moreau zu gleicher Zeit an der
Donau erfocht, hob di; frankische Republick

— die im vorigen Feldzug selbst füs
ihr Daseyn hatte fürchten müssen wie>
der zu eben der Stuffe vvn Macht empor,
auf der sie zur Epoche des Traktats so»
Camps Formio gestanden hatte



Spanien. Rußland.

Zu Anfang des achtzehenden Jabr-
Hunderts war es diegröste und mächtigste

Monarchie m Europa, indeme. ausser dem

eigentlichen Königreich Spanien noch

cheyde.Cizlsien — Sardinien — der grö-

.sie Theil der Niederlande — das Her-
zogthum'Mayland—.dazu gehörte.; ..die¬

se auswärtigen Besitzungen Helen inzwischen

ab., und hatte also auf die

gegenwärtigen -Staats - und Kriegsgngelegen-

heiten um so weniger Einfluß. — Hält
M so viel .möglich.dem Äeutxalitätssy-
^stem genzäß.

'and.

Vor.wenigen Jahren moch ein bedeutender

Staat und im vorigen Jahrhundert

^wehten die siegreichen Flaggen der

Holländer aufaUen Meeren, und aus
jedem Welttheil flössen ihnen Reichthümer

zu. So Tel Neser Staat imLaufe .vsn

Mnig Jahren so-tief von Sine? ehemali-

.AM Grösss.herch .daß er an den Welt-

.anMlegsnheiten anderer Mächten, nur
wenigen Einfluß hatte. — Frankreich
.erkante die UnAbhängigkeitdieses Staats
.au, .nachdeni es am i « ten May 1795.
einen Friedens und Allianztraktat schloß,

nach welchem es ohne Statthalter, und

zu einem demokratischen Freystaat geformt

ward, und .von nun an den Namen ba-

tavische Republick flrhrt. Inzwischen ist

es von.mnen .WU Partheyen und Zwist,
und von aussen von.mächtigen Gegnern
bedroht, welche ihre alte uud neue

Ansprüche nicht fo leicht ganz auszugeben

geneigt sind.

Dieß köloMlische Reich — vor hun-
dert Jahren wenig gekannt und gefürchtet,

.mehr asiatisch als europäisch, hat
jetzt einen Umfang — wogegm selbst die

-udr gen Monarchien zurück stehen müssen;
.es ist zu Land die entscheidende Macht—
nicht nur in Norden, sonder auch von
bedeutendem Einfluß aufdie übrigen Staaten

in Europa. — Obwohl. Rußland
einstweilen an dem Krieg gegen Frankreich
keinen merklichen Antheil mehr zunehmen
Meint, und desnaden ihre Kriegstruppen
aus Italien und Deutschland zurück ge-

;zogen,, soUstdie Aufmerksamkeit auf^die
fernern Unternehmungen Frankreichs zu
groß, als daß dessen Em-ftuß nichdunmer
.noch vieles zu bewirken vermag.

Tür k e y.

Vor hundert Iahren zittertenoch halb
Europa vor den Türken — als den Erb-
fcinden der Christenheit, denn noch im
Jahr i68z. b.'acertcn sie Wien — und
bedrohten ganz Deutschland ; jm verflof-
rsenen Jahrhundert bekamsn H aber von
Rußland -und Oestreich so empfindliche
Stöße, daß sie wohl nie mehr an Einfälle

in die Landerdieser mächtigen Nach^
barn denken werden. —Mf die dermalige

Kriegs-und Staatsangelegenheiten in
Europa — chat esdaher wenigen Einfluß,
sondern ist-mehr nur auf ihre eigene noch
habende'Besitzungen bedacht, um selbige
so viel möglich, tn Ruhe.und Ordnung
zu erhalten.

Befchret-



BeschMbung des weltbekanten.
Bona parte.

Napoleon Bonaparte, als Ober-
general de? fränkischen Armee, und nun
erster, Konsul und Regent in Frankreich,,
wurde auf der Insul Korsika von französischen,

Eltern erzeugt, und daselbst 1769.,
gebohren. Sein Vater war königsch
ftanzösischer Beamterseine Mutter —
die jetzt in Paris lebt,, war eine ausser-
ordentlich fchöne Dame und von grossem
Verjwnde. — BsnKparre hatte einen
Onkel, der als ein kühner Korsikaner
bekannt war; dieser brachte ihn sm 12 ten
Jahre nach Paris in die Artillerieschule,
wo schon so mancher kühne Held gebildet
worden.. Sein Elfer und seme Wißbegierde

zu den Wissenschaften, wr.ren unbe-

gränzt; im 16 ten Jahre schon trat er die
Laufdahn des gescuschafilichen Lebens an
er kam nach Grenvbletrat in das 4te
Artillerier-eglmentlind verrichtete seme

Psiichknmit Strengeund Genauigkeit;
beym Ausbruche des Kriegs r7yz. diente

Vonapalre bey der Armee, diegegen
Savoyen stund;. tm Jahre 170z. war
ertnder Garnison zu Marseille, dort
erhielt er die Hauptmannsstelle bey der
Artillerie vvr Toulon, durch dessen Eifer
ward er fogleich zum Brigade General',
und bald darauf zum Oberaltführer
ernannt ; und nun war seme Laufbahn
eröfnet und der Entwurf zur Eroberung,!
von Italien genmcht.

Noch zuvor er zur italiänischen Armee

aus P.wis reisete verheyrathete er
sich mit der Wittib dcs Generals Z5eau-
harnors. so'gt hierauf n Italien

gegen die Kaiftrllchen, ew Treffen auf
diZs andere, vom r2 ten ApriW 1796. bis
aufden 19ten Merz 179?/ wo Von»-
par-rs sogar in- das Herz von. Oestreich

einttang, und am 8 ten April! bey Gratz
zc. bis auf z« — 40. Stmid vor Wien
stand 5 da schloß Oestreich einen
Waffenstillstand und die UnterhandlimgenW
einem Frsedensvergleich dauerten bis zum
17 ren Oktober ,< wo. hierauf zu Kampo-
Formino entschieden und die
Friedenspräliminarien unterzeichnet;, inzwischen
solte der volle Friede. inrRastadtgeschlof-
sen werden wo die allseitigen Gesanö-
schuften verfüinelt, und verschiedene

Unterhandlungen gehalten wurden während

ZKsnaparre eine Unternehmung nach
Egypten vord-Kreitete z allein- unglücklicher

Weise nahmen diese Unterhandlungen

durch die Ermordung der frankifchen
Gesandten einen ftuchrlosen Ausgange

BonKparr s Reife unv Eroberung

Dieses war nun eine der merkwürdigsten,

Unternehwungen, so Vonaparre
bis auf diesen Zeitpunkt vornahm und
gleichsam vomder französischen Regierung
als eine Art vvn Belohnung, für diegz-
leisteten Dienste verlangte, daß sie zu der
Ausführung einwilligen solte. Es war
daher das Werk Bonnpalt's — in
jenes alte berühmte, Land cinzutringcn ^—
wo alle Reiche, der Welt ihren Ansang
«ahmn, und vermöq dessen Lage — im
Mittelpunkt der Welt — Handlung —
Künste und Wissenschaften, vormals im
höchsten Flor waren. — Nachdem nun
alle Zurüstungen hierzu gemacht — alle
nöthigen E urichtunZcn^eirsffen, und zu

Toulon



Toulon die erforderlichen Schiffe mit
Mannschaft versehen, kam BsNaparre
den 8 ten May 1798. dafelbst an, segelte

am 19 ten May von da ab, und landete
nach verschieden gefährlichen Ereignissen
und Aufenthalt — am 1 ten Heumonat
zu Alexandrien m Egypten an; nachdem
nun dk Truppen ausgestiegen, wurde
föglzjch die Stadt eingenohmen, dessen

Mauren erstiegen, und mit Sturm be,

zwungen werden mußten ; nachher als dte

übrigen Hauptstädte erobert, so wurde
Egypten sogleich nach europäisch, französischer

Art in Departemente: cmgetheilt,
welches aber nicht ohne grosse Anstrengung
geschahe/ indeme einst die Armee bey 8«.
Stunden lang durch dürre Sa«dwüsten,
ohne Brod und ohne Rasttag marsch im,
bis sie endlich jene in der Welt ss merk,
würdige Hauptorte erreichte, als
Jerusalem— Nazarech — den Jsrdsnfiuß —
WS güllilaische Meer — die Gebürge
Karmel — Tabor; alle diese — nebst

mehreren interessanten Gegenstände,
sahen damals die Franken vor sich, und

lagerten sich Kufihren Höhen und Feldern ;
der Gegenstand mit den Türken warm
Ursache fo vieler Treffen, um sich zu be-

vestnen. Während der Zeit erklekt Bs,
naparee Nachricht von den Nachtheilen
der fränkischen Armee am Rhein und in
Italien und fogkeich die Aussordewng
um die Rukkshr nach Frankreich ; Vs-
napaece sahe Zlechseittzg ein, daß in diestr

Lage alle die Eroberungen tn emfern-
tern Landern nicht helfen würden und
ent'WsH sich wieder nach Frankreich
zurück zu deaeben ; er versammelte zu dem
Ende einen Kreasra h> und theilte
demselben dke vom fränk'.ftben Drekwnum
erhaltene Ciniaduug mit. Zu dieser Rük-

reife ließ Bonsparee sogleich 2. Schiffe
in Alexandrien für ihn in Bereitschaft stellen

; das Hauptkommando in Egypten
übergab er dem General Rleber. Mit
einer Kompagnie Reuter, nebst einigen
Generals, reisete er zu Anfang Septembers

1799. von Alexandrien ab ; am A-
bend vorher erhob sich ein Sturm, welche?

die Englander nöthigte die Seeufcr
zn verlassen; diesen Augenblick benutzte

Zösnaparre, um unter Segetzu geben,
dem englischen Admiral zu entw ichen.—
Seine Uebcrfahrt über das Meer bis auf
Korsika dauerte 18. Taae, und nach
einem lO tägsgen Aufenthalt daseist, steuerte

die kleine Flotte Toulon zu ; dort auf
der Höhe bemerkten sie englische Schiffe,
die trübe Witterung aber blendetesie, und
Vsnaparre ohne entdeckt zu werden —
stieg zn Frejus aus, und nach einem kurzen

Aufenthalt, stieg erm eine Kutsche,
und nahm den Weg über Lyonnach Paris

— unter starker Bedckung. Es war
den 8. Oktober 17^9 als Bcmaparre
unerwartet, und zum E Launen von ganz
Europa wieder auf franz'Schern Bos
ven anlangte ; alle? Orten n^.^? Bs-
naparee — fo wie in Paris felbst, nnt
grossem Jubel empfangen. — Nachdem
dieser Held die damalige Lage Frankreichs
lwerMams, die zersplitterte Gewalt des
Direktoriums und der Gesetzräthe einsahe

und das allerersten« eine Umschaf-
fung der Regierung erforderlich seye. um
Frankreich vom Verfall zu retten ; welcher

Vorschlag nicht allein den allgemeinen
Beyfall fand, fonder das volle Zutrauen
auf 5 cmap«rte — bestimmten denselben

zum ersten Konsul und RegeMen von
Frankreich.

Um-



Umständlichere Beschreibung des
General Hotze.

Dieser im vorigen Jahre so bekannt
gewesene General ^sy. RonraH Horze,
wurde zu Ricktcusoneeil am Zürichersee,
17Z s. gebohren Sein Vater hatle in
jüngern Jahren als Regimsntsfeldscherrer
unter dem k. Regiment Baviere in Frank,
reich g<d?ent, und sich hernach in Ausü-
bung dirftr Kunst in seine? Heymath, be,
sonders aber >n den denachbarten Kmito-
neu beträchtlichen Reichthum erworben ;
seine Mutter war eme Zürcherin aus dem
Geschlechte Gcßner, daß so manchen
berühmten Mann hervorgebracht hat.

Sowohl der General, als sein alterer

Bruder, der sich als Arzt berühmt
gemacht bat, genossen eine städtische Erziehung

; ungeachtet seiner Ausbildung
sowohl— als seiner Glücksgüte?, hatte er
als blosser Landmann, nach der damaligen

Verfassung, in keine der obrigkeitlich
anerkannten Regimenter, zu einem Offi-
zie? von merklichem Grade hinaufsteigen
Zonen. Da er auf der einen Seite nicht
zum Bauern erzogen war, fo suchte er zur
Anwendung setner Talente — irgend elne
Beförderung im Auslande. Unter
Empfehlung vvn Freunden und Gönner —fand er Zutritt an dem wünenbergischen
Hofe ; da wäre er einige Jahre
Rittmeister bey der Leibwache des Herzogs.
Auf Empfehlung von diesem, kam er kurz
vor dem Ausbruche des Kriegs zischenRußland und de? Türkey, als Rirtmei-
sie? bey einem Karabinerregiment in rußische

Dienste; während des Kriegs wurde
er Großmajor und Piatzkoinendant von

Bucharest ; nach geschlossenem Friede«
177z, ernannte ihn der jetzige Kaiser —Pauli, als damaliger Großfürst, zumGropmajor bey seinem Leibregnnent; —>
nachher bewog ihn jemand, seme Entlassung

zu begehre!?. Im Jahre 1776. trater in s.k. Dienste, als Großmajo? beydem Küraßicr?egimenrvon Vsghera; —nicht lange hernach errick)tcte er auf kaiserl.
Befehl nnt Obristlieutenamsrang — ei»Korps Uhlanen ; nachher wurde er zumObrist und Kommandant des Küraßter-
regiment von Hohenzollern befördert. —Kaiser Josiph II. schnzte ihn schr und
wählte ihn zum praktischen Unterricht im
Kavallericdie, sie für den ErzHerz. Franz,
dermaligen Kaiser ; auch bey den
nachherigen Kaisern Leopold II. — Franzis
genoß er vorzügliche Gunst ; der letztere
ernannte ihn 1792. zum Generalmajor;
1,7yz. komcmdirte Hoye einen Theil der
kais. Armee im Elsaß ; 1796. wurde e?
zum Generalfeldzeugmeister und 1797.
zum Commandeur des Maria Theresia
Ordens ernennt.

Zu Anfang des Jahrs 1798. beriefen
ihn die Regierungen von Zürich und Bern?
zur Uebernahme des Komando der
helvetischen Truppen gegen Frankreich ; auf
diesen Ruf nahm er sogleich die Entlassung

aus dem kaiserl. Dienste, und begab
sich persönlich nach Zürich und Bern. —Nicht nur erhielt er daselbst ehrenvolles
und unbeschranktes Zutrauen, sondern
sogleich auch die Zusicherung eines sehr
betrachtlichen lebenslangl'chen Gehaltes,
zu dessen SiHerstellung eine Sume von
100, «OS. Gulden tn Deutschland ausge,
setzt wurde, wovon er die jähvlichen Interessen

ziehen könnte, welches Kapital aber
nach



nach seinem Tode, Ha er ohne Erben werr,

an die Regierungen zurück fallen sollre.—

Bald aber sah er baß aufder einen Sei,
te zu Vollführung des Krieges in Helve,

zien weder Mittel vorhanden, noch

Vorkehrungen getroffen wamn, und daß auf

der andern Seite — Frankreichs Uebermacht

zu groß sey, als daß die Schweitz

mit Zuversicht etwas gegen dasselbe hatte

unternehmen könnenund kehtte daher

wieder tn La serl. Dienste zunicke. Da
er in diesen D ensten mit feindlichen Ar,
meeninfein Vaterland eintrang, ss wur,

de er noch in obigem Zahre — v n den

Bamal aen G^tzgebern Helvetiens sei res

Bürg.rrechts verlursttg erklart. — Zm

Zum 17HY. Zommandirke er denjenigen

Theil der t.k. Armee, welche am 6 ten

IM sich der Stadt Zürch bemacht gte;
noch im August aber wurde dte S.adt und

der Kanton Zürich, meistens nur mit ru,

Sischen Tr:!p^en besetzt und Hzye h n-

gegen — zog sich mit ftinem Korps in die

Gegend von Utznacht, und am 25 ten

Herbstmonat — als Hoye mit dem Ob,

Listfeines Generalstabs zum rekognofciren

ausritt, erfolgte sein Todesfall, fo wie

er in dem Kalender vorigen Jahrs istbe-

schrieben worden.

Der Mferl. General Kray.

General Rray hatte feit dem Aprill

IZOS. das Hauptkommando der Rhein,

armee gegen die Schweizergrauzen ; w

ist aus einer ungarisch adeiichen Familie,

und etwa 6o< Jahr alt, aber von einer

ungeMein festen Leibesbeschaffenheit —
rasck und voll Fei er; erhat alle Felözü-

ge des letzten Krieges mitgemacht, und

schon I7YZ. erklärte ihn Prinz Koburg

für seinen brsten Vorposten Anführer.

Der rußische General Nimnisky
Korsakow.

Von diesem General, der bekanntlich

nebst SuwKrow die rutzlsche Armee in
der Schweiz Zomandirte, und durch seine

schlechten Dispositionen vermuthlich die

Hauptschuld an dem Mukzug der östreichischen

und rußt'chen A meen war ; wird
von seinen frühern Schicksalen folgendes
bemerkt : — Marina II. hatte eines

Hufaren Offizier zu ihrem Liebling, dasie

seiner nach einem Jahr überdrüßig wurde

schckie sie ihn nach Gewohnheit —
reich beschenkt auf Reisen, und wählte sich

dargegen 1779. den Rorstzkow, deu sie

gleich von dem Grade eines Sergeanten
bey chrer G rrde, zum Generaladjudantcn
erheb. Rorsi^ow war schön gewachsen

und von einnehmender Bildung
allein er beseß weder Tcrleme noch Kenntnisse

— wovon folgender Zug ein Bewieß
seyn mag : Als er Günstli.rgder Kaiserin

geworden, glaubte er — er müsse

nothwendiger Weile auch eine Bibliothek
haben ; er ließ ibo n verzüalich die

angesehensten Buchhändler in Petersburg
kommen, und sagt ihnen : er wolle sich

Bücher anschaffen, und dieselben in dem

ihm Don der Kaiserin geschenkten Haus
aufstellen lassen ; die Buchhändler fragten

— was für Bücher er denn habe»

wollte « Das wissen sie ja besser als
ich — erwiederte Rorsakow — das ist

ihre Sache —grosse Bücher unten und

kleinere oben — gerade wie bey der

Kaiserin ist. " — Rorsk-koM verlohr feine

Stelle fchon noch einem Jahr, durch die

Intriguen des Fürsten Potemkin und

ivuröe fo — wie feine Vorganger, reichlich

beschenkt, auf Reisen gefchtkt.
Die



Die egyptischen Vögel.

MM

Unter den verschiedenen Naturmer?- sammelt, nnd theils nach Europa auf
Würdigkeiten / so wie überhaupt unter den Frankreich brachten sind auch die ver,
vielen Seltenheiten/ welche die Franzosen schicdenen Gattungen Vögel zu bemer-
wahrend dem Aufenthalt tn Egypten ge- ken, wie aus obiger Vorstellung zu sehen.

G N. i.



7. Ein Paradies-Vogel, er führt
Den Namen um der Schönheit wegen m-
demedieausgehenden Federn einen fsfchö,
«en Glanz von ßch gebm baßmanglaub-
,te, er könnte nicht anders — als ausdem
Paradies hergekommn fevn ; die india-
»ischcn KauKeuce treiben starken HandeZ
in verschiedene Länder mit den Federn die,
ses Vogels. Aeberhaupr aberwaren diese

Vögel in Neuguinea, und Sen nicht weit
davon entlegenen moiuckischm Inseln zu

Hause ; dW ZKfeln gehören wegen ihres
angenehmen warmen Himmelsstrichs —
und wegen ihrer Fruchtbarkeitund Reichthums

an Gewürzbaumen — und ander»

kostbaren, wohlschmekenden, indianischen
Gewächsen — zu den angenehmsten
Ländern des Erdbodens.

2. und 3. Diese sind Don den fs
bekannten Pfauemeiher, die sich vor an,
dern dieser Art — wegen ihrer Schönheit
auszeichnen, und wegen deren Federkrom
sogar den Namen Kömgsvogsl zugezogen.
Diese Kalten sich meistens in Afrika an
der Küste vsn Neuguinea, And auz Vor-
Hebürge der gsten Hofnung auf ;

überhaupt ist zu bemerken daß alle Ratur-
körpcr, die sich durch vorzügliche helle —
schimmernde und glanzende Farben
empfehlen in den wärmsten Gegenden
unserer Crde einheimisch sind.

Der gefundene Schstz.-

Am 75. Herbstmonat 17^9. hat eis

Landmann bey Ofen in Ungarn in der

Erde einen Schatz gesunden, der aus 7.
grossen Pskalen — in der Art, wte Je
die Römerbey ihren Libatisnen gebr««G-

ten, aus 9. kleine» Trmkgeschirren und

Schalen, und sus 7. «ndcrn derschZe^s-
neii Geräthschaften bestehet. Diese 2Z.
Stück sind vom femfieu Gelde, au fbs<
künstlichste gearbeitet, und mit allerhand
Zechen versehen ; sie wsrden von Sem k.
Kamerzahiantte in Ofen jedermann vor,
Kewiefen ; ihr Gewicht beträgt über 25«
Mark, und der innere Werth davon wird
über 12 tausend Gulden geschätzt«

Kriegskosten Berechnung M die
französischen Truppen m,

Kanwu Samis«

Me betrachtlich die Kriegslast diesen

Kanton betroffen und wie grosse
Reqnisilionen an Sie französischen Trup-
PM sind gemschtworden, ist aus folgender

Rechnung zu schliche« ; da für den
Monat Oktober 2799^ folgendes geliefert

wurde;
Brod, 154/ 2Z? Rationen — zu 2,

und etn halb Pfund«
Fleifch, 17 ö, 11z. Rationen.
Wein, 6,644,. Maaß.
Brandtewein, 1,51?. Maaß.
Erdäpfel, 1,858. Centner.
Salz, 7,035. Pfund.
Heu, zi, 87z. Rationen zu?F. M

und 45,035. Rat. zu 15- Pf.
Haber, 2,174. Rationen zu drevvier-

tel Boillon, und 28, lS6. Rat.
zu zwchdrittel Bsisson.

Mwh, 27,409« Rat. zu !s. Pf,
Holz, 2,zlS. Klafter.
Achter, zzi. Pfund«
Auslagen anbaarem Geld, 207^610.

Gulden.
MequifitionSwägen, H/45r.
^erdte^ 15,705. Im



Zm solg c ndm Monat November warm

die Summen der gelieferten Requisi»
zlonen nicht weniger beträchtlich da
inzwischen in andern Monatelidec Arr wand
r^cht so groß wurde; wie Koch würde in
einander gerechnet — die Smne werden,,
wenn man den Kostenbetrag aller Arten
w M'chlag bringen wollte, so sich vvn
dem Einzug der Franzo sen im Oktober
1798, bis ZUM Abzug derselben im AprM
iZ««. belaufe«.

Kriegskosten Berechnung von dee
Stadt. Zürich, und einigen Orten

des Ramono«

Nach einem Verzeichnisse zufolge,
fielen der Stadt Zürich in den beoden

Zahren i?y8. und 179«.— dnrck> die

Anwesenheit fremden Mtlrtairs folgende
Lasten zu r

I«, Vom ersten Einrücken der Französin
dsn 26. April! 179Z, bis zu ihrem

Abzug den Aen Zuni 1799, 1,3,99,612^
Guide:?« — tt. Vom Einzug der
Kaiserlichen den 6 ten Zum, bis zum
Abzug der Russin, den 26. September
202,309. Gulden« — III. Vom 2 ten
Einmarsch der Franzosen den 26.
September, bis zu Ende des Jahrs 1799,
511,271. Gulden. — Tscalfmume
2, rrz^ 194. Gulden«. — Hiebe» ift
dre Kontribution dcs General Lecalieu
von 500,00.0. Gulden und, das gezwungene

Darlehn des General Massen« von
250,00,0« Gulden, auch mitgerechnet«,

Unter dierenigen Orte, welche auch
während dem Aufenthalt der frankifchen
Truppen im vorigen Jabre an Requisi-
tiAnen geliefert haben, sind hauptfachlich

km Kanton Zürich folgende Gemeinden

zu bemerken : — Nlülflingen, Töß,
VeKheim, Seen, Wiestn dan gen, Ri-
kenbach und EWszz diese Gemeinden
hatten in circa Z. Monaten i/rotsusend
Mann — und 52,000. Pferdte zu
unterhalten, sie kosteten circa

Fleisch 8«o. Centner.
Wein, 400« Saum«,
Brod, I2O0. Centner>

Haber, 1600. Mütt.
Heu, 2600. Centner«

Stroh, 65,00, Centner.
Holz, 3 5°°» Klafter«
Requisitionen, 2500. Fuhren — und

da, jede Reguisitionsfuhr täglich circa 9.
Gulden die Gemeinden kostete, so hatje--
de Gemeinde für 3« Monate 515,000. bis
30,000. Gulden deswegen noch besonde--

re Unkestcn zu zahlen«

Zm DisiMBulach K.Zürich, wa-^
ren die Lieferungen auch groß, denn nur
2,Q'Z?« Haushaltungen — die den dieß-'
seits des Rheins befindlichen Theil des

DistMs bewohnen, haben seit dem 27«,
September 1799^ bis zu Ende dcs Jahrs
folgendes geliefert :

Fasen, 4 352. Mütt«
Hen, 14,091. Cenrncr.
Stroh, 8,818. Centner«
Requisitionsfuhren kosten 190,938. ff«

Der Schaden der Verheerungen von
faiserlichen und rußifchen Truppen M
dem Junrus 1799 bis zu ihrem Abzng>
waren in diesem Distrikt auch betracb-lkch,
denn cr belauft sich auf 3,406. Mlw an
Feldfrüchten, 15/478. Viertel ErcVxfch
14,692. Centner Heu, 6,982« Cciurm
Sttoh, und 506. Saum Oein«.



Traurige Lage in dem Kanton
Waldstädte.

Um Ende vorigen Jahrs wurde die
Lage im Kanton Waldstädte folgender
maßen geschildert :, „ Beynahe das ganze
Land ist zur traurigsten Einöde gemacht;
Männer, Weiber, Kinder und Greise —
ja alles sioh vor den Franken in die
Gebirge von Glarus ; im Flecken Schweitz
standen über z«. Häuser leer und verlas,
sen, viele andere Dörfer waren ohne
Bewohner, alfo auch shse Munizipakttaten,
hergegen mehr und weniger vvn Franzos
ftn besetzt. "

Wohlthätige Veranstaltungen.

Die bedaurungswürdige Lage, in
welche verschiedene Gegenden und Kantone

der Schweitz, durch den — seit 2.
Jahren gedaurten Krieg gekomen muß,
te bey einem jeden biedern Bewohner
desselben das gröste Mitleiden erwecken ;
besonders aber wurde der Kanton N)ald-
starre betroffen, und in die traurigste La,
ge versetze So groß aber die Verheerung
gen aller Arten in diesen Gegenden waren ;
so trostvoU war zu vernehmen, die Hilft,
snstalten aus den benachbarten Gegenden
und Kantone derse lben, worunter auch die

grossen Bemühungen des helvetischen
Regierungskommissar Zschokke zu bemerken,
die derfelbe für diese leidende Menschheit
verwendete; die im Druke herausgekommene

Rechenschaft darüber ist jedem Leser

zu empfehlen, da die darinn enthaltenen
Bemerkungen, über die Lage dasiger
Gegenden, umständliche Nachrichtcrcheilcn.,
Der Kanton Solothurn bat bereits gegen
tausend Kinder dürftiger Eltern aus dem
unglücklichen Kanton Waldstädte auf^e-

nohmen. Im Kanton Bern, und auch

an auswärtigen Orter. wurden zu verjchne,
denen nchlen beträchtliche Kollekte vor
diese unglücklichen Bewohner gesammelt.
Was aus dem'Kanton Basel und deren

Gemeinden ss wie vsn den Kantonen
Luzern, Zürich, Oberland, Aman und

Freyburg — an Bedürfnisse aller Arten
gethan worden, ja ganze SchGadungen
von Erdapfel, gedörrten Früchte, eine

merkliche Anzahl Fässer mtt Kleidungs«,

stücken sind als ein Bewieß der Bie«

derhcit gleich unsern Altschweier zu
vergleichen und als ein neues Denkmahl
für unsere, Nachwelt zu, betrachten.

In dem östlichen Theil von Helves
tien, zeichnete sich die Stadt Sr.Gallen
an Wohlthätigkeit und Unte srützung der

Hülfsbedürftscen — vorzüglich aus, so
wie auch mehrere Bewohner benachbarten

Gegenden ebenfalls das möglichste
beytrugen. Dte Hülfsgesellschast — so
sich akda bildete, war mit den nützlichsten

Veranstaltungen beschäftiget; laut
Rechnung de;selben,welche im helvetischen
Volksfreund N.31. enthalten ist, ergtebt,
sich — das an Rumfordtschen Suppen
dieses Zahr vom 7ten April! bis aufden
7 ten Aull, 78,24s., Portionen sind
ausgetheilt worden ; nur an Geld wurde über

9«oQ. Gulden, zu Unterstützung in
verschiedene benachbarten Gemeinden
ausgetheilt ohne, was an Kleidungsstücken
und Früchten, von mehreren Orten sind
gegeben und zugesandt worden.
Anm, Wurden dergleichen nützlichen Vewnsialk

tinigen in ganzen Kamonen Einfluß finden, ^

s» konnte der bedürftige Theil der Armen
hinlängliche Unterstützung erhallen, die.

Vetteley aufhören und die venndgl chm
Bewohner Ruhe und Sicherheit geniessen.



Ein Bewohner der Molukischen Inseln in Asia? Mit ihrem
grossen Hute.

Diese MoluckiscKen oder Gewürz, ünErzeugnGnMnTH^sttassen^Sinseln W AW mache« einen Theil des ^^odftö^sogenannten Ostindiens aus. - Dle iV.Ve. ^'Ny^«.^^ dm^Ausfuhr aus diesen Änftl» aller Arten, wohner betmchtliche Summen au.
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europäischen Staaten in die Hände. —
Die Kleidung bestehet grösteu tl)eils, aus
seinesischen Funken oder a«s einer di6)ten

vou Flachs verfertiZen Lewwand, weiche

sie deu Schoos würden — DK Weiber

sind m der Kleidung verfchiedener, sie

tragen eine» Rock welcher einem vorn os-

fenstehenden Sacke glctch-t und einen grossen

Hut der siben bis 8 Schuhe Breit tst;
wie aus der Vorstellung M sehen,) welche

gewöhnlich mtt kostbaren Ringen,
Muscheln und Perlmuter geschmükt siud.

Ihre Religion lst eiümit Heidenth«m
verdorbener MchamööaniöniuH.

Der alte Schneider mit seinen
«2. Söhnen.

Vor einiger Zelt in London ein

Schneider, beynahe i«o. Jahr alt, der

harte 52 Söhne, welche alle Soldaten
waren« Er hatte sein kleines Vermögen
an seine Kinder gewendet, und war bey

seinem hohen Alter und Schwachheit so

herunter gekommen, daß es ihm am
nöthigsten zufehlen anfing, und er kein Brod
hatte« Die Söhne besuchten ihn, und
weinten kindliche Thränen überden Nothstand

ch«s Vaters, und über ihr
Unvermögen, daß sie als arme Soldaten
ihrem Vater nicht helfen konnten« Der
jüngste sagte endlich : Hst denn London

nicht ein öfentliches Lcihaus, wo man für
Pfand Geld bekommen kann? Lasset

uns hingehen und das äusserste verfezen,

damit wir unserm Barer zu Hülfe
kommen. Lieber Bruder sprachen die
andern du hast wohl recht; aber füs ein
Pfand wollen wir hinbringen?
Vieleicht unfer Gewehr, unfern Degen? —
Haben wir denn weiter nichts anwsrtete

Mner. — Mm, das äusserste wollen wir
daran wagen, mnsereZLHre wollen wir
zun, Pfand ftzen die Mr noch nie ver-
fczt haben daraus wird man uns doch

wvbl 5 O Pfund Sterling, 5'»s Pfund
ZA 6 Thalern gerechnet, macht eineSum-
ma von Zoo Reichsthalern w. borgen?
Ss gleich fezt er sich hin, und schreibt:
«Zwölf Söhne eines verarmten beynahe

io« jährigen britlifchm Schneiders bitten

das Leihhaus um ein Darleihen von
50 Pfund. — Sie geben dsrgegen ihre
Ehre zum Pfand, und versprechen Hirz ne«

Jahrsfrist Zahlung und Interessen
Diejes Schreiben wmde bcsigtlt, und sie

giengen ecke zugleich ins Lechaus, umdie
Folgen ihres Versuchs zu erfahren, —
Man las das Billet, alle erstaunten üb«
den groffcn britischen Gedcmke, und über

dich kindliche Liebe. Das Leihhaus
zahlte ihnen diegebetenen 50 Pfund, z«?
riß das Papier, und schenkte diese Summa

den würdigen Soldaten, mit dem

Versprechen, ferner für ihren a^en Vater

zu sorgen« — Run besuchten reiche und
auch niedrige Personen den Greis,
beschenkten ihn, und wünschten ihm zu feinen
rechtschaffenen Söhnen Glück.

Dis edlen Schweizer, ein Muster
zur Nachahmung,

Jn dem vorigen Zahrm bekamen 2«

Einwohner des CantonsSchweiz Streit
über eineStreckeLMd,dessenGrenzm nicht
richtig vermessen waren, jeder bestand auf
seinem vermuthliche!; Rechte und alleVer-
suche eines gütlichen Vergleiches waren
umsonst« — Eö kam vor Gericht; da kam
der eine mit dem Beneide zurück daß sich

am folgenden Tage beyde Parteyen sich

stellen



stellen sollten Da der eine davon we-
gen Geschäften unmöglich erscheinen
konnte,, übergab ers wür k!ich dem ander:.;
und sagte Nachbar Vir; mir ist es un,
möglich selbst zu erscheinen ; dir ist ja
die Sache ganz bekannt und kanst es so

gut erklären als wenn wir beide beysammen
wären; hier gib ich dir die schriffriiche
Vollmacht, und dnrcdeft dann für dich und
Mick) zugleich. — Die Richer lächelten
als dieser den schriMchen Auftrag vor>
zeigte ; und nachdeme solcher die Sache
sehr unparteiisch vorgetragen, r auch die,

Richter anfdcn streitigm Platze begleitete
verlohr dieser gute Vir, so solches vorgetragen

glücklich den Prozeß Ey nun
sagte er wenn es nicht nach Urtheil und
Recht, mir gehört,, sowili ich es auch nicht.
Freudig kehrte er nach Hause und rief
seinem Nachbar;. Du- haft gewonnen !'
Nun gut, sirgte der Nachbar so hat. aller
Streit ein Ende, uiid wir haben alles
im Frieden was Urthcil'und OZecht. uns zu->

steht und ich bin nicht, mchr in, Gefahr/,
dir Unrecht, z« thun^

Der dankbare,' JuA

Em Schiff voll ReistndeV, die im che-'
vorigen Jahre MsWestphalm nach Hol-'
land giengen, allda arbeiteten^ unddann,
mit ihrem verdienten Gelde zurückkehrten,,
strandete), und"alle waren in Gefahr-, zw
ertrinkew, etwa ^.Personen klimmten den:

Mast hinauf) und hielten stch dn fest.—
Ein Jude bat: einen dieser Bauer umEr--
laubniß sich an seinen Fuß an hängen zu
dürfen, weil' er fönst nirgends mchrRet-^
tung fund.— Der Bauer Verstattetees,,
und fo ward der Jude nebst den übrigen

durch em dazu kommendes Schiffaerettet.
Der Zitde DrKb des Baures Namen
und Ort auf. Nach einer geraumen Feit
schrieb der Jude an dm Amtmann, des

Orts einen Brief, der sin BeweH der

Dankbarkeit und der edlen DmZungsart
des Juden ist; dieser Brief an den Bauer
war begleitet, mit Zeug und Kleidern,
für ihn, seine Frau undKmder, und 50
Stücke Ducaten, welche der Amtmann
im Namen des Juden zu übergeben ^rt»
Dsr Bauer stand wie versteinert da;,
aber wie groß war erst fem Erstaunen
als ihm der Amtmann die 5«. Ducaten
darzähtte da rieb sich der Bauer dieAn-
gen, und weinte vor Freuden, dankteund
»ahm gerührt diese Geschenke zu sich;,
mrd null sagxs der Bauer radle miN
cüzsr die Juden, sder schelce sie^.

SchiOrunA

Ein mgllsches Schiffdie Könige ChM-
Zoce genant geriet- am. 17 März, i>8M..
als es die Rheede von Livornv verlassen:
plötzlich in Flammen. —^ Die Livornsr-
sandten ihm vergebliche Hilfe,, Mittags
um 11 Uhr flog es in die Luft von 8z?
Personen,, die auf dem Schiffs warerz,
konnten nur 15 8 geretet werden ; der Em-

pitain blieb amBort, sorgte für die Feuer-'
Ivschungsanstalten und Rettung der Men-.
fchensihrieb auch noch mitten im brennen
des Schiffs, verschiedene Berichte über den

Vorfall,, die er unter die Mattostn zur
Abgabe an den Adm. Keith vertheilte,
und sprang hierauf fteiweiUig mir in die>.

Luft. — Das Feuer foll sich durch Heu,,
das auf einer Batterie lag/ vMreittek
haben..

^ BW



Die egyptische Art auf deW,

»DM

M

MS-

MW



enMPhamen Krieg zuführen.
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Unter den Vielen Ereignissen, Gegenstände,

m!d VsrftM.cheiktt, welche denen
fränkischen Gruppen vorkam nwt,.
felbige im vor gen Jahre nach Egypwt
zogen: war auch die Erscheinung de?

Elephanten merkwürdig, und die ArK
auf denselben Kii^g zuführen, eine neue,

Erscheinung welche am meisten in den
Gegeben vor Acker und Tabsr stau,
hat.e,.'.

Solche Art Krieg zu führen war gegen
die asiatischen Türken nichts ungewöhnliches.,

— Es tst bekannt, daö in diesen

We'tgegenden, fs wie, in Ostindien die,

Herrführer; auf. diefen Elephanten
bewafnet erscheinen; und als felbige die
Gegenden von Tabor durch zogen; war
die Bewunderung allgemein am stärksten
aber von denen allda aufhaltenden Fremden^;,

welche sich zu nahe wagten; wurde
einer von dem Elephanten ergrissen und mit.
seinem Rüssel Umschwüngen, wie aus
der Vorstellung zuersehen; und als- die,

andern sich retten wolle, schoß der
Heerführer auf diefelbige, wo der eme Gegen--
schuß wagte,, aber gleich den. andern die,

Flucht! nahm..

Vor der Ersindun^desSchießpulver^
wurden die Elephanten allgemein vvn den-

asiatischenund afrikanischen Mttomn im
Kriege, gebraucht..— Blosse Sabs! wur--
den ihnsrr an die Rüssel gebunden, und.

auf ihren. Rücken trugen ffekleine hölzerne
Kastelle^ worin fünf oder sechs mit Wurf-
spiessen und andern Gewehren bewafnete.
Leute waren — DervorzüglicheWohn-
ort des Elephanten ist-Afrika und die
helfen Gegenden in Asia; in Zilon sollen
die, stärksten: u«d Zelchrigsten. wollen. ^

Ihr Aufenthalt ist in sumpfigen Oerter an
Flüssen und in Wäldern ; wo sie anj
ersten Nahrung finden.. Sie fresse!, grüne
Ge,wüchse,,FrKchte,Reiß, Getreyde u.d g.
ss wie ihnen auch die jungenBaum-Aeste,
und das Laub des Ko kos bäum, zur Nahrung

dienen..

CrwälKmg sin<S neuen. Pabßs.

Am rz Merz i 8«o. ward zn Venedig
die Pabstwahl vollbracht; nachdem, das
Konklave A Monate und 13, Tage
gedauert, wurde der Cardinal Gregor Bar-
naba Chiaramonti, Bischof von Jmola
unter dem Namen pms VII« fast
einstimmig zum Oberhaupt der kacholischen
Kirche erwählt.— Er ist ein Landnzann
und. Verwandter des^ vorigen Pabsts,
gebohren. zu Cefttta den 14 August1.742.
und Mitglied des Benediktinerordcns.—
Nachdem die Kardinäle beynahe z Monate,

hindurch, in zwey grosse Parteyen
gecheiZt, die Namen Bellisomi und Mattci
lnrausgesezt ins Scrutinum getragen hat-
te;r, uitd Gerdil^ auf den sich einmahl dis

Wahl hinzuneigen geschienen, vom kais.

Hsft die Erklusivam erhalten, vereinigte
sich ganz unerwartet am rz Marz die

Siimmenmebrheir für Chiaramonti. —
Man schäzt Ihn als einen duldsamen,
die, Ketten kennenden und kalblütig
richtenden Mann, und als einen Vater der
Armen. — Ilm 2-1. Merz hierauf, wurde
Er zu Venedig nach gewohnter masser»

und übliche? Art gekrönnt.

Am 4 ten Suli hielte Ss. päpstl. Hei4
ligkit unter grossen Feyrlichkeiten durch
^MUMphbyM x«. Ihren Einzug in Rom,



Cine afrikanische Weibsperson nm emem Kmd am Halse tragend.
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Diese Art Völker, w«de« überhaupt Da ihre Hörden mit uwwWwMn ^dleGegln?? sllaßtsiMv^vkewegmo oes judljchen Wendekreises, genau angeben.^ Sie sind die kriegerisch.
Ke«



sien unter allen iezt bekannten wilden Völ-
kesschaften in Süd-Afrika. — Zn dem
helfen Himmelsstrich, worin diefer
Bewohner lebt, bedarf er keiner Kleidung/
undgch! dasganzkAahr hindurch nackend

ausgenobmmen daß er sich mit 2. Riemen
eines kleinen Schakalfells um die Lenden

bindet, das ihm bis ans die Kniekehle
herabhangt undzumKampftftine Kriegskappe

auffetzt/ die einem Helme gleicht—
Diefe state Naktheit härtet ihn ab, und

er wird fo unempfindlich gegen die

Abwechslungen der Witterung daß er felbst

dann, wenn er aus dem glühenden Sande
der Ebene mitten tn den Schnee und d.i 6

Eis feiner Berge geht, die Kälte gm nicht

zu empfinden fchemt. — Die Mütter
binden wie unfere Bergleute um die Hüften

etn Fell, welches ihr Gefäß bedeckt.

Bey Wanderungen setzen sie ein Kind/ das

nach zu klein ist um mitlaufen zu können,

aus chr Gefäß, ein Kind von z Jahren
steht auf denselben fehr bequem aufrecht,
und hält sich am Hälfe. Me aus
vorstehender Vorstellung zu fehen.) — Eine
befondere Eigmschaft besizen diefe Leute

darinnen; verborgene Wasser oder Brünnen

zu entdecken— Ein folcher legt sich

auf die Erde, und blickt in die Gegend

herum, ist nun irgend eine unterird sche

Quelle; so steht er auf, und zeigt mit
den Finger das Ort, wo sie sich befindet.

Er braucht um sie zu entdecken weiter
nichts als den feinen luftartigen Dunst
zu erblicken, der von dem Wasser

aufsteigt wen es anders nicht gar zu tief unter

der Erde ist.

Schreckliches Unglück durch Zer-
fprengung eines Pulvermagazins.

Zu Nantes einer grossen Stadt in

Frankreich ist am 2 ten Juni iZso. ein
Pulverthurm zersprungen welcher grossen

Schaden verursache. — Diefes Unglück
ereignete sich in dem nade dabev gelegenen
Schlösse, welches aus folgenden
Umständen entstuhnd. — Eine duckende Last
Stückpatronem, welches über dem
Magazin sich befand, so daß der Boden
einstürzte, und die Kanonen Kugel durch

dieReibungihres schnellen Sturzes Feuer
gaben, welches tn die Pulverniederlage
flog in der sich etwann 82s«. Pfund
befand. — Um 12 Uhr verspürte man
dmch die ganze Stadt einen blizfchnellen
fürchterlicheii Swß; die bchürzten
Einwohner liefen aus ihren Hamern. Als-
ba d war der Horizont mit einer dicken
Rauchwolke bedeckt, und man vernahm
daß eme Menge Fässer Patronm vom
Feuer ergriffen/ und ein Theil des

Schlosses in die Luft gesprengt hätten«

Das Volk strömt in Mengeherbey; mit
Furcht das Feuer möchte die Pulvermühle
ergriffen tn welcher mehrere taufend Zent-
ner.Pulver lagen. — Es wurde Lärm
geschlagen, um Sen verfchütteten Unglücklichen

Hülfe Meisten ; etwann 4« Häufer

in der Nähe des Schlosses wurden
beynahe von Grund aus zerstört; der grössere

Theil der Wache wurde zerschmettert,
alle vorübergehenden getödtet oder
verstümmelt ; Bürger, welche in den Höfen
fpazirten wurden von dcn herum fliegenden

Steinen tödtlich verwundet; Kanonen

mir ihren Laveten wurden in Entfernung

geschleudert. Den folgen Tag A-
bends hörte man nach das Gefchrey der
Verwundeten unter dem Schutt, sorgfältig

suchte man sie heraus zugraben. —
Die Zahl der Unglücklichen konnte nicht
genau angegeben werden.



Ein dicker Türk will Exerzieren lernen.
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Ein di^er Türke daselbst glaubte es zn
^lernen, ließ sich daber von 2. fränkischen
Offiziers Unterricht geben, allein er sahezu

haldein, daß diefe BesihäftiMig vor ihne
nicht dienen ksmite, und daß stine Leibs-
gestaZt ihme unmöglis) mache, es erlerizen

zu können ; was aber andere scho.i zum
Voraus einsahen.

BemexkuKS über den Abzug, der
Rußen aus der Schweitz.

Der im vorigen Jahre erfolgte Rück>

zug der Russen, wird aus der Gegend
vc?n Leichtensteig, fslge^.der müssen

beschrieben : Es war am Ende Septembers

als diefer Rückzug durch diefen

Ort geschahe wo ein unaufhörliches
Gefthre!)ein fchrccklicher Tumult war;
Menfchen ohne Kleider, ohne Schuhe,
die sich mit Muhe untereinander verste?

Ken,. und die sich nach den Wegen erkum-'

digen ohne zu wissen ^ welchen sie ein-"

Magen follen ; Fuhrwerke, Kanonen,,
Wägen, Bagage versperren dle Strasse
Die Offiziere gjaubten oft, die Frankm
hiizter sich zu fehen^, und retteten ßch —
ohne sich um ihre Soldaten zu beküm--

mern ^ die sich denn gefangen nelmen
lassen oder in den Wäldern Verstecken ^
weil sie von ihren KorpH,. welche ausi

Selößt sind, nichts wissen ; ein Theil fiel
Vor Ermattung und Erschöpfung nieder,,,

von welchen einige von der fränkischen
Kavallerie, erreicht wurden..

RechtschaU'Nhert Wird belohnt.

Im vorigen Jahre kam ein dänischer

Werd- Unteroffizier von Nordhaufen des

WcndS pal nach Müllhofen, und kehrte

in dem Gasthofe der Vorstadt ein.—
Als er in die Zechstubetrat^ sirheereinen
tod blaßcn ^ kranken — armen Mann
auf der Bank ligen. Dieser Mann rief
dem Offzler mit schwacher Stimme
einen guten Abend zu, und sagte r treffe«
wrr uns hier Freund Auf die Frage
deS Offiziers — Wie fo antwvtteie der
kranke Mann nichts als — in Rostock l
weit er vor MattigkeitnichtredenkonNte ;
aber fogleich erimierte sich der Offizier,,
daß, der Kranke ein Bürger aus Erfurt
war, der ihn einmal in. Rostock, wo er
krank gelegen, wie ein Bruder gewartet
und gepflcget hatte. Nuu that ihm der
Offizier das gleiche ließ den Wirt H alles,
waS zur Erquickung des Kranken dienm
kszutte— herbeyschassen, einen Arzt ho-
len, und bezahlte die Arzney;, zuletzt ver--
kW ig'e der Kranke emen Geistlichen, der
ihn trösten, und erquicken mochte, welcher-
geistliche Arzt auch fs menschenfreundlich'
dachte — als der weltliche, denn er
verrichtete sein Amt unentgelSlich ; als der
Rettende nach feiner Genefung, wieder zu
dem Off zier Am, um sich zu bedanken,
schenkte er ihmnsH ein kleines Reisegeld^
damir er — ohne zu betteln,, nach HaM
Kommen konnte.

Merkwürdige ffenersbrnn ss«

Frr St. OLiirin in Frankreich, hatte
den 8 te» Aprill lFo«,, eine Feuersbrunst
die berühmten Glashütten in Aschegelegt,
ein heftiger Wind machte alle Hülfe un-
Wvglich. Wiese Gebäude steKien eine
kleine schön gebaute Stadt vor, nnd

Mden über ^tausend Menschen Brod.



Kum WA Stocke», Hsstmrr dss Herzogs Leopow,
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An i?r^« Oestreich, Ende hin mit seinen Rathen zn Egenwe,
Zrmee ^n «m^ mit einer gen dem Ort, wo der Einfall sm sicher-

ewudr^^^ ^ fien zu wsgen wäre - berathschlag
^cyweitz ewMdrtngen, nnd sich M dem machte dss Herzogs Hofngw — weicher



die genommene Abrede mit angehöret —
Einwendung dagegen, nnd sagte: Auer
Anschlag gesallc nur nichr; alle rächen
zwar — wie man in das L.smd hinein,
aber Niemand — wie man Wiederaus
demselben l-crausroimnen wolle. Wer
sich in dte Gefahr begiebt, gehet leicht in
derselben zu Grund ; welches der Herzog
bey Morgarten zu spät erfahren.

Noch ein paar Weiberstücke.

Die N)ciber reden zu lehren.

Ein gewisser Demscher, der ein sehr

eigensinniges und halstarriges Weib tatte,
so wie es derg'eichcn an mehreren Orten
giebt; daß wenn erst? nur ein wenig überquer

anschaute, sie ihre Eigensinn gieit so

weit trieb, daß sie manchmal ganze Mo,
nate lang,kein Wort mehr retne. Eins-
mals besann er sich hin und her, wie doch

feinem Webe zu Kelsen wäre; en lich
ließ er bey Kellem Tage ein Liecht anzün,
den, dasselbe nahm er — und suchte

damit in allen finstern Winkeln des Hanfes
ganz ordentlich r?en:m als wenn er
etwas wichtiees verlohren hätte, — Sein
Weib war eben in der Stube und nabele
bey dem Tische ; als sie fahe, daß ch?

Main? so fleisig und emsig suchte, fragte
sie ihn alsobald : Main? — was suchest

du Er antwortete -. ach meine liebe

Frau ich suche halt deine Zunge —
denn ich habe vermevnt, du habest fie

verlohren weil du fo Zange kein Wortmehr
gercdt hast ; a^er nun Gottlob da ich

dich wnder reden höre, so habe ichöeine

Zunge schon gefunden.

Accord vor der Hschzeir.

Als ein etwa« bejahrter Mensch in den
Niederlanden eine jnnge Wittwe heyra-
t^en wollte, erzahlre er ihr — daßer drey
Eigenschaften an sich habe, die sie wissen
müßte, ehe die Hochzeit vollzogen würde.
Erstlich — sagte er: bin ich, wem, ich
nach Hause kome allemasohne Ursache
ärgerlich ; zweytens — muß ich allein
essen; und drittens werde ich nur alle

Monate einmal bey Ihncn schlafen.
Wenn das alles ist, sprach die Wi.twe,
so bin ich schon zufrieden ; denn was den
ersten Punki belrifc, daß Sie ohne
Ursache ärgerlich werde, fo hoffe ich — daß
ich Jonen fchon Ursache genug darzu
geben will; das zweyte, daß Sie allein
essen müssen, kann gernegefchchen, nemlich

— wenn ich zuerst geeffen habe;
endlicb den dritte« Punkt belangend, daß
Sie nur alle Monate einmal bey mir
fchlnfen wollen fo können Sie immer
b.y ihrer Gewohnheit bleiben — denn
in der Zwischenzeit will ich wich schon
mir Andern behelfen.

Feyrtäge,
welche in k. k. Oest. Landen abgethan sind.

Sebastian, Mathias, Osterdienst,
Gevra. Philipp Jacobi, Pfingstdienst,
Joli Täufer, Maria Magdalena, Jacob,
Laurenz, Bartholome Constanz Kircbw.
Pel. August, Mathäus, Michael Simon.
Judas, Martinus, Cathrina, Conrad,
Andreas, NicolauS, Thomas, Zoh. Ev.
Unsch. Ktndletntag.

Die Fasttage derselben sind anfdieMit-
woche und Freytage dcs Adoems überfetzt.
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